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Krzinil brr FMrismhaMmM mit K«ßl«nt>.
Mnierzeichnung eines 28 tcigigen Waffenstillstandes.

I
f

iffenstillstand und ?riedensverband=
lutigen mit Rußland.

WTV . Amtlich . Be « den bevollmächtigten
heitrerem der »wfftfdi«-** rbrifie « Heeresleitung

jinctfeite und den obetjuu Heeresleitungen von
^euischland Oesterreich Ungar « , Bulgarien und
»r Türkei andererseits ist am IS . Dezember
117 in Brest -LitvMsk der WaffenstillstandS-
»rtrag «nierzeichnet worden . Der Waffen-

iiststatld beginnt am 17. Dezember mittags nnd
[ilt bis zum 14. Januar 1918 . Falls er nicht

iieben 'ägiger Frist gekündigt wird , dauert
antomaiisch weiter . <£ r erstreckt sich ans alle

!̂and-, ruft - ,-nd Seenreitkräfie der gemeinsame»
rvnt Nach Artikel 9 des Vertrages be-
»u«n nunmehr im Anstdlnst an die Unterze ch-
»g des Waffenstillstandes die V er h Und¬

ingen über den Frieden-
Petersburg,  15 . Dez . ( WTB .) Mel-

ing der Petersburger T »leqraphen Agentur,
»̂tzlard und Deutschland haben den Waffen
Istaud abgeschloffev.

ülattensMlstand mit Rumänttn.
Petersburg,  17 . Dez . General Tscher-
tschew hat in Focsani zwischen der ruwäni-
en Armee der rumänischen Front nnd der
«Ischen, österreichisch-ungarischen , bulgarischen

türkischen Armee einen vvrlänfigen Waffen-
llftand geschloffen.

Die deutsch-rusfische« Verhandlungen.
WTB.  Amtlich. In der Vollsitzung, die am Vormittag
,14. Dezember stattfand, wuroe ein Teil der gegenseitigen
ingungen des Vertragsentwurfes endgültig formuliert. Da
russischen Delegierten über einige Punkte ergänzende In-

ilktionen von ihrer Regierung einholen wollten, wurde die
rtiktzung der allgemeinen Beratungen auf den 15. Dezem-
vo:« ittags angesetzt. Der Nachmittag des 14. Dezember

>r mit einer Sitzung oer Protokollkommiifion ausgefüllt.

Deutscher Tagesbericht.
Das Ende der englischen Flandernoffeufive:

Ein deutscher Sieg.
Großes Hauptquartier , 15. Dez. (W. T. .B.

lntlich.) e
Westiicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprin , Rupprecht.
Seit mehr als vier Wochen hat der En g lä ,n d e r se i >ze
griffe in Flandern eingestellt.  Seine gewal¬

lt, auf den Besitz»der flandrischen Küste und die Vernichtung
lerer U-Bootbasis hinzielende Offensive kann somit vor-
l'sig als abgeschlossen gelten. Fast das ganze englische

verstärkt durch Franzosen, hat über ein Vierteljahr lang
unsere: in Flandern stehenden Armee um die Entscheidung

Zangen. Deutsche Führung und deutsche Truppen haben
'lh hier deu Sieg davongetragen, während wir an anderen
silen durch gewaltige Schläge den Feind niederwarfen. Die
^erfolge des englischen Heeres, in Flandern werden ver-
frft durch die schwere Niederkage, die es bei Eambrai erlitt.

Nördlich von Ehelnoelt wurden bei erfolgreicher Unter-
'wuitig gegen die englische Linie am Schlohpark von Poezel-

E 2 Offiziere 45 Mann gefangen. Ein nächtlicher eng-
^ Gegenangriff zur Wiedergewinnung des verlorenen
Wirdes scheiterte. s ,

it

Von der Ccarpe bis zur Oise die feindliche Artillerie-
tätigkeit rege. Starke Feuerüberfälle lagen am Abend, wäh¬
rend der Nacht und am frühen Morgen auf unseren Stetz-
lungen. ^

Die Absicht eines englischen Angriffs östlich von Bulle¬
court wurde erkannt, seine Ausführung durch unser Vernich-
tungsscuer verhindert.

Heeresgruppe Herzog Albeecht
Fm Thanner Tal wehrte unsere Grabenbesatzung den

Vorstoß einer französischen Erkundungsabteilung ab.
Oejtltcher KriegsschaupIaD

Die Waffen st ill st and S Verhandlungen wer¬
denfortgesetzt.

Mazedonische Front
Kleine Vorfeldkämpfe westlich vom Ochrida-See. Auf

der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit gering.
Italienische Front.

Aus den Kämpfen der letzten Tage zwischen Brenta
und Piave blieben 40 Offiziere und mehr afts 3000
Mann,  einige Geschütze und Maschinengewehre in unserer
Hand. Mehrfache Gegenangriffe, die der Feind gegen die von
uns genommenen Stellungen führte, wurden abgewiesen.

Ter erste Generatquartiermeister:  Ludendorff.

Waffenstillstandsvertrag.
Grotzes Hauptquartier,  16 . Dezember. (W.T.B.

Amtlich.) - -
West. icher Kriegsschauplatz.

^un Schloßpark von Poezelhoek haben wir unsere Linie
nach Abwehr eines feindlichen Teilangriffs vorgeschoben und
Gefangene gemacht.

Lebhafte Artillerietätigkeit von der Soarpe bis zur Oise;
bei Monchy und südwestlich von Eambrai nahm sie erhebliche
Stärlc an. Englische Vorstöße bei Mönche, und Bullccourt
scheiterten. - ,

In Erkundungsgefechten an vielen Stellen der franzö¬
sischen Front wurden Gefangene eingebracht.

Oestiicher Kriegsschauplatz
Tn Breft-Litowsk ist am 15. Dezember von Seiner

Königliche» Hoheit dem Generalfeldmarschall Prinzen Leopold
von Bayer» und Vertretern der Verbündeten Mächte ein
Waffenstillstandsvertrag mit Rußland  für die
Tauer von 28 Tagen, gültig vom 17. Dezember, 12 Uhr
mittags, ab, unterzeichnet worden.

Mazedonische Fron.
Rege Tätigkeit der Engländer zwischen Wardar und

Doiran-Sec. / »
Italienisch « Front.

In Erweiterung ihrer Erfolge haben österreichischûnga-
rische Truppen italienische Stellungen südlich vom Col Ga¬
briele er stü r m t und Mehrere hundert Mann , darunter
19 Ofsiziere gefangen. f

Ter erst« Eeneralquartte-meister:  Ludendorfs.
Der Abendbertmr

Berlin,  16 . Dez., abends. (W.T.B . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts neues.

Die Niederlage der englischen Armee
in Flandern.

Berlin,  15 . Dez. (W.T.B .) Tie große fast vier-
monatige Flandernoffensive der Engländer kann vorläufig
als beendet betrachtet werden. Schon der Angriff der Eng¬
länder auf Eambrai, der in den ersten Dezembertagen zu
einem blutigen Rückschlag für das britische Heer wurde, war
dos Eingeständnis der englischen dauernden Niederlagen in
Flander «. Das Ziel der 16 großen Flandernschlachtenwar

nach englischen öffentlichen Berichten die Eroberung der deut¬
schonU-Bootbasis, da trotz aller Ablengnung von englischer
Seite ein Mittel gegen unsere U-Boote nicht gefunden war,
die langsam aber sicher die Lebensader des britischen Reiches
zu durchschneiden drohen. Für den Marschall Haig schien
der Erfolg sicher zu sein Bereits im Frühjahr 1917 hat
er selbst seinen baldigen Einzug in Brüssel öffentlich verkündet.
Fast das gesamte englische Heer, ausgerüstet mit Material und
Munition der Kriegsindustrie von ivier Fünfteln der Welt,
stand in gewaltiger Ueberlegenheit an Zahl und Material
einem Bruchteil deutscher Kräfte in Flandern gegenüber. Bis
ins kleinste waren in fieberhafter Arbeit unter Hinzuziehung
aller ftemden Hilfskräfte die Vorbereitungen zu dieser ge-
gewaltigen Offensive, die die Entscheidung des Krieges bringen
sollte, getroffen. Ungeheure Artilleriemassen, von den klein¬
sten bis zu den schwersten Kalibern waren in ausgebauten
Stellungen bereit gestellt. Ueberall türmte sich die Muni¬
tion in solcher Zahl , wie sie bisher nicht gekannt wgb. Alle
entbehrlichen Kräfte, alles entbehrliche Kriegsgerät von an¬
deren Fronten war zu dieser Flandern offensive herange¬
zogen, neue Bahnen und Straßen gebaut und unabsehbare
Baracken- und Feldlager errichtet, um die Massen des eng¬
lischen Heeres aufzunehmen.

Mitte Juli begann der Artilleriekampf. Ungezählte
Millionen von Geschossen  schlugen -wochenlang auf
unsere Stellungen, Unterstände und Batterien , während gleich¬
zeitig unablässig giftige Gaswolken gegen unsere Stei¬
gen ab,geblasen wurden.

Zn atemloser Spannung richteten sich die Augen der gan¬
zen Welt auf die beginnende Schlacht, die die deutsche Ver-
teid' gnngssront durchbrechen und die Entscheidung des Krieges
bringen sollte. Nun liegt das gewaltige Ringen mit feinem
furchtbaren Grauen und Schrecken hinter uns . Ein Bruchteil
der deutschen Armee hat mit unerschütterlichem Heldenmut
in 16 großen Schlachten englischer Zahlenüberlegenheit eine
Niederlage nach der andern zuigesügt, 93 Tftvis,ion ^ n
setzte der englische Führer bis Mitte November auf dein
Schlachtfelde von Flandern ein. >sein ganzer Erfolg besteht
in einem Streifen Landes von 20 Kilometer Breite,
der an wenigen Stellen eine Tiefe von 7 Kilometer
erreicht, ein Boden, auf dem kein Baum und Strauch mehr
wächst, der durch Millionen schwerer Geschosse aufgewühlt
und umgepsiügt, für Jahrzehnte hinaus in eine trostlose
Wüstenei rerwandelt ist. Für ein Trichterfeld, das ver¬
schlammt und versumpft den Bau von Unterständen aus¬
schließt, eine Stellung ohne Hinterland, in der die englischen
Truppen im Kampfe gegen die Natur schwer leiden und
ihre Kräfte verzehren, ist das unendliche Blut geflossen, ist
die Blüte des englisch - kanadischen Heeres ge-
o pfert,  haben französische Divisionen nutzlos geblutet, sind
Milliarden Frankreichs und Englands bezahlt, belgische Erde
ist verwüstet, belgische Städte und Dörfer durch englische
und ftanzösische Geschosse zerstört.

Unbeirrt und sicher  gehen die deutschen U-Boote
von der flandrischen Küste aus weiterhin an ihre Arbeit.
Unbeirrt haben die deutschen Heere trotz der in Flandern
tobenden gewalfigen Schlacht im Verein mit ihren. Ver¬
bündeten den Feind im Osten und in Italien geschlagen und
die fruchtbarsten Landstriche erobert.

Ter Feldzug 1917 in Flandern ist für ewige Zeiten
ein stolzes Ruhmesblatt des deutschen . West¬
heeres,  das hier mit unvergleichlichem Heldenmut die glän¬
zendste Probe aller kriegerischen Tugenden lieferte.

Ein britischer Zerstörer g.sunke«.
London,  16 . Dez. (W.T .B .) Reutermeldung. Tee

Admiralität teilt hwt: Ein britischer Zerstörer ist am 12.
Dezember nach einem 'Zusammenstoß gesunken.  Offiziere
und Mannschaften mit Ausnahme von zwei Leuten sind
gerettet. - , , > >

J8 000 Tonnen
Berlin,  15 . Dez. (W T .B. Amtlich». Eines unserer

Unterseeboote hat letzthin im Atlantischen Oz ân und in der
Irischen See v-er Dampfer und einen Segler mit über
18 000 Bruttorcg'ste' tonnen versenkt. Unter den Dampfern
befand sich ein mindcstcns 6000 Tonnen großer Dampfrr.
der allem Anscheine nach Sprengstoff geladen hatte. Ein an
derer großer Dampstr wurde aus einem stark gesicherten
Gcleitzug derausgeschosscn. Dabc: hatte das U Boor unter
heftigster fiindl cher Gegenwirkung zu arbeiten Dank der
Geschicklichkeitdes Kommandanten blieben jedoch d,e zahl¬
reichen Wafferbombenangriffefündlicher Zerstörer völlig wir-



ftmgSloj . Der verruchtere Segler war der englische Raa-
schoner „Rovert Motris ' mit Kohlen von Cardiff nach
Lisia on.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein U Bootsaint.
Berlin,  15 . Tez . (W .T .B .) Ein im heutigen Ma¬

rineverordnungsblatt veröffentlichter kaiserlicher Erlaß be-
ltimmt : Für die Kriegsdauer wird im Reichsmarineamt
ein neues Departement gebildet , das die Bezeichnung Unter¬
seeboots -Amt führt . Tasfelbe bearbeitet lediglich Angelegen¬
heiten des Unterseebootswesens , soweit solche bisher im Wsrft-
departement bearbeitet worden sind. Tie ll -Bootsinspettion
wird in allen Fragen , die vom Reichsmarmeamt resortieren,
dem U-Bootsamt unterstellt.

Tatsächlicher Dtaatsdankerott.
Keine rusfischen Zinsen an Vas Ausland.
Basel,  15 Tez . Die „Times"  melden aus Pe¬

tersburg : Tie Regierung verbot  den Banken die Zah¬
lung der am 1. Iachuar  fälli '»g,en Zinsen an das
Ausländ.  Ter russische Bankerott ist damit zwar nicht
erklärt , aber bereits praktisch zur Tatsache geworden.

Haag,  14 . Tezember . (DDP .) Der 'Abgeordnete
Nierop , der Präsident der Amsterdamer Bank hat heute in
der Ersten Kammer mitgeteilt , er habe einen Bericht empfan¬
gen, daß die Coupons der russischen  Anl '.eihcen
tatsächlich nicht befahlst werden sollen.

Die Ententebotschafter sind bereit . . .
Gens,  15 . Tez . Auch nach Telegrammen des „ Matin"

und des „ Petit Journal " erklärten sich die Botschafter bereit,
die Frage der Legitimation der Bolschewiki in Betracht zu
'ziehen, falls diese die Mehrheit in der Konstituante besitzen.

Stockholm,  14 . Tez . Nach Berichten des Peters¬
burger Korrespondenten des „ Hufvudstadsbladet " nehmen die
alliierten Diplomaten während der geheimen Wahlen gegen¬
über den Leninisten eine freundlichere Miene an.

Gefangennahme Kalcvius.
Haag,  15 . Tez . Reuter meldet aus London : Tlie

Petersburger Telegraphenagentur meldet vom 14 . Tezember:
Rostow , Nachitschewan und Taganrog sind im Besitze der
revolutionären Truppen . Tie Generäle Kaledin  und Po »-
towskn  sind mit ihren Eenerakstäben gefaugen ge¬
nommen  worden . Kaledin ersuchte den Bürgermeister von
Rostow , in Nowotscherkask Unterhandlungen über die Ein¬
stellung der Kriegsoperationen anzukündigen.

Wladiwostok.
Basel,  15 . Tez . Wenn die Havasmeldung über die

angebliche Besetzung Wladiwostoks durch japanische Truppen
richtig ist, so darf man in diesem Schritt Japans vermutPch
nicht den Beginn eines großen Unternehmens gegen Ruß¬
land erblicken. Japan will wohl lediglich ein Faustpfand
erwerben , um es vielleicht, wenn es die Umstände erlauben,
durch die Friedensverhandlungen endgültig in seinen Besitz
zu bekommen. Als Vorwand für diese Maßnahme vor der
Welt wird Japan wohl die Anhabe dienen, daß es die großen
Kriegsvorräte in Wladiwostok im Interesse der Entente gegen
die Eingriffe vor unverantwortlichen Banden schützen will.

Bern,  15 . Tez . (W .T .B .) „Progres de Lyon " mel¬
det aus Washington , der amerikanische Konsul in Wladiwo¬
stok dementiere die Landung von japanischen Truppen.

Zwei wichtige Anträge in ver italienischen
Kammer.

Zürich, >5 Dcz . N -ch Meldungen der schweizerischen
Blauer besaßt sich die >e>t Doonerslag ilakifindenoe Gehe, « -
sitzung der iialieniscken Kammer mtt zwei w chkigeu Anträgen
der Giolitt aner und der Sozialisten , d e die «ln schulst,
gung gegen General Tadorna  und die Frage
feiner Ueberweisung au den Staatsger ĉhtshof , sowie die von
den ' Sozialfftkn angeregte Frage nach der Teilnahme
Italiens an den ruisischcn W a s f c n st l l l

ver silberne Hclsli.
Roman von Horst Bedemer.

34 ) (Nachdruckverboten.)

Ta  machte er seinen Kratzfuß und schob sich bedächtig
durch die Menschen im Feuer nach Rustens Loge . Tabei hob
er die Knie so hoch, als müsse er auf Schritt und Tritt über
Quadersteine steigen. Das war eine Eigenschaft von ihm,
die ihm schon bei manchem Abenteuer zum Verräter geworden
war , denn so wie er lief in Danzig und weitester Umgebung
tem Mensch herum.

Tie Loge wurde geöffnet , Adolj Rüsten stellte vor:
„Leutnant von Grüningen , genannt der lustige Hans

— Fräulein Wommen !"
Sie lachte, schüttelte ihm die Hand.
„Lustiger Hans ? Silberner Adolf ! Kt scheint, in

dieser Ecke hat ein jeder seinen Spitznamen !"
Grüncngen wehrte ab.
„O nein , das doch nicht ! Nur die hervorragendsten

Vertreter dieser Menschheit, — dabei kommt es nicht immer
auf die körperliche Länge an , — die Westpreußen und
Hinterpommern als seine Kinder zu schätzen weiß ! Tu , zeig
mir mal deine Hände her ! Sie sind noch proper ! Verzeihung,
gnädiges Fräulein , ich wollte damit sagen : einen Verlobungs¬
ring trägt der silberne Adolf noch nicht !" >

„Aber nächstens, Herr von Grüningen !"
„Tonnerchen ja ! Da gratulier ich dir aber , — und"

er mochte eine Verbeugung , „ Ihnen absolut nicht minder,
gnädiges Fräulein , denn der silberne Adolf —"

Weiter kam er nicht, Ellen Wommen winkte ab , lachte,
sagte:

,.O , bitte , ich bin immer noch nicht so weit !"
Ta seht,- der lustige Hans sein dümmstes Gesicht auf,

zog seine hohen Schultern noch höher.
„Ich verstehe ! Und daß ich sehr verschwiegen sein

kann dafür zeugt halb Danzig , auch Langfuhr , Zoppot und
die umliegenden Nester !" Er rieb sich vergnügt die Hände,
zwinkerte mit seinen hellblauen , kleinen, tiefliegenden Augen.
„Ich steh nämlich hier als vollwichtige Deputation , gesandt

stands - undFriedensverhandlungen betreff
f e tt.

Diesen Anträgen waren überaus stürmische De¬
hn t t e n in d c Kammer oorausgcgangeii.

Die Revision ver italienischen Kriegsziele.
Berlin,  16 . Tez, (W .T .B .) - Auf die Revision der

italienischen Kriegsziele , die unter dem Truck der ungeheuren
deutsch-österreichischen Waffenerfolge einsetzt, 'fällt jein beson¬
deres Licht durch die Behandlung Italiens auf der Pariser
Konferenz . Nach zuverlässigen Nachrichten bestand nämlich
Amerila auf Zurücknahme des Versprechens , Italien die
dalmatinische Küste zu überlassen . Darüber hinaus wurde
beschlossen, den Italienern auch die versprochenen Vorteile
in Kleinasien vorzuenthalten.

Die britische Admiralität über ven U Bootkricg.
Paris,  15 . Tez . Wie der „ Motin " aus London

meldet , gab der erste Lord der Admiralität Geddes am
Tonnerstag im Unterhaus ernste Erklärungen über den Unter-
feebootlricg ab . Ter Feind baue nicht nur mehr U-Boote
als die Entente zerstören könne, sondern er versegike
auch mehr Schiffe  als man bauen könne.

Friede »,sfragen im Unterhause.
Genf.  15 . Tez . Ter „Da,ily News " zufolge brachte

der Abgeordnete K img im Unterhause eine zweite Anfrage
an die Regierung ein, ob die Regierung , nachdem die beider¬
seitigen Friedensanregungen im September an Mißverständ¬
nissen gescheitert seien, einen neuerlichem Schritt un¬
ternehmen wolle,  um tnit dem Feinde zum Austausch
der beiderseitigen Friedensbedingungen  zu gelangen,
oder ob sw einen solchen Friedensschritt des Feindes diesmal
klarer zustimmend beantworten wollen werde.

Der Präsident von Portugal abgesetzt.
Lissabon,  15 . Tez . ( W .T .B .) Meldung der Llgence

Havas . Ein Erlaß setzt den Präsidenten der Republik ab . Ein
Sondcrzug wird den abgesetzten Präsidenten Machado außer
Landes bringen . Tie Regierung wird demnächst Berichte
über die letzten Feldzüge in den Kolonien veröffentlichen.

Cokafer und vermischter Teil.
Limburg,  den i7 . Dezember 1917.

Das Kinderparadies.
Tic Tage sind kurz und die Nächte sind hold;
wie Engerfittich und Härlein von Gold
weht es um Kinderwangen . '
Nun bitte du Gott um den Kindersinn,'
gkb all dein Sorgen und Herzleid hin:
Ter Stern ist aufgegangen!

> Marie Sa uer.« »

Wer den Kindern dient und sich durch sie von Gott
grüßen läßt , spürt einen Himmel über sich, der sich wohl
umwölken kann, durch den aber die Sonne doch immer wieder
sich Bohn bricht. Ja , in heiliger Nacht zerreißt wunderbarer
Glanz die auf der Erde lastende Dunkelheit und Engel¬
stimmen verkünden ein Heil , das von einem Kinde stammt . . .

G e y e r.
, - '

Hörst auch du die leisen Stimmen
aus den bunten Kerzlein dringen?
Tie vergessenen Gebete
aus den Tannenzwerglein singen?
Hörst du auch das schüchternfrohe 1
helle Kinderlachen klingen?
Schaust auck du den stillen Engel
m' t den remen weißen Schwingen _ ?

- > Ada Christen.
i ' •

Co ihr nicht werdet , wie die Kinder , werdet ihr nimmer
in das Reich der Himmel eingehen . >

, Das Evanig eliu .m.

^Märchcnrrzählung mit Lichtbildern.
Am Mittwoch und Donnerstag werden m Apollotbeaker
Märchenerzählungen mit Lichtbildern stattfindcn Zu » Vor¬

trag kommen: Der gestiefelte Kater , B »üd :rchrn und
strichen, Schneewittchen , Der Wolf und die sieben Ge ^ *"!
Der kleine Däuml ng, Schne ^wäßchrn und Roeurol,
löschen, Der Fiachlömg , Rotkäppchen , A;cheublöi>el.
siehe in der Anzeige am DuuSlag . ’

#> Herabsetzung der Fettration.  Wir tzi,>
in einer Berliner Notiz der „ Frankfurter Zeitung"
Vom 1. Januar ab wird die Fettversorgung der deut̂ ' !
Zivilbevölterung auf eine neue Basis gestellt werden, tn£ Z]
die bisher vorgesehene Menge an Speisefett von 90 auf 7h!
Gramm  herabgesetzt wird.  Für Selbstversorger wtzd
die Speisefettmenge von 125 aus 100 Gramm ermäßigt . £ je-,
Maßnahme ist notwendig tzeworden, >zvcil einmal die
zufuhren aus dem Ausland nicht mehr auf der gleichen Höhr
wie früher stehen, und weil das Erträgnis der Milchkuh
infolge der schlechten Futtermittelernte nachgelassen hat.
kommt, daß durch die erhöhten Abschlsachtungen auch
Bestand der Milchkühe geringer geworden ist. Tie jefeioe
Maßnahme der Reichssettstelle ist hauptsächlich getragen von
der Vorsicht daß die Fettversorgung bis zur Wiedereröffnuna
des Weideganges in der nunmehr festgesetzten Höhe durchs
gehalten wird . Eine weitere Herabsetzung ist bei den großen
Mengen an 'Margarine , die in vorausschauender Weise aufge-
speichert worden sind, nicht zu fürchten . Diese erhöhte Mvr-
garinefabritation ist zum großen Teil ermöglicht worden
durch unsere gute Oelfruchternte und durch die verschiedenen
technkscken Verbesserungen , durch die auch die Qualität der
Margarine wesentlich verbessert werden konnte . Wenn im
Frühjahr der Weidegang früher eröfsnet werden sollte, als es
im vorigen Jahre geschah, ist mit einer Erhöhung bieier
Fettration im Frühjahr zu rechnen.

Nürnberg , 12. Tez . Hier wurden nicht weniger denn
36 Personen meist ganz junge Postaushekfer und Aus-
Helferinnen, wegen Diebstahls und Ausräubung von Post¬
paketen  festgenommen . Ter Polizeibericht verösientlicht
die Namen dieser Paketmarder . Einer der Diebe , der Post-
aushetfer H . Ertl,  mußte den Diebstahl  bezw . die Be¬
raubung von 500 Paketen ein ge steh en.

— Kranffurt , 15. Tez . In der Allerheiligenstraße übei-
raschle in der vergangenen Nacht der Schutzmann Starr
Einbrecher , die sofort den Kamps  mit ihm ausnahmen und
ihn durck einen Schuß in ^das  H erg töt  eben . Von
den Einbrechern fehlt jede Spur . Anscheinend gehört p
ihnen auch eine Frau , die in einem schwarzen Pküschmcmiel
am Tatorte gesehen wurde , aber in der Tunkeljheit ver¬
schwinden tonnte . /

' HertlingsWur st pakete.  Aus 'München schreist
man der „Kl . Presse " : Als Hertling noch nicht KaMer
des Deutschen Reiches war und in München lebte, war seine
Magenfragc in bester Ordnung , denn er besitzt ein eigenes
Gut , das ihm alles lieferte , was er als -Schwerarbeiter
und in Anbetracht seiner 74 Jahre braucht . Nun aber wohnt
er notgedrungen in Berlin , und in Berlin lebt man nicht io
üppig wie in Bayern (wenn man dort eine eigene Land¬
wirtschaft hat ) . Kein Wunder also, daß der Reichskanzler
Sehnsucht nach den Fleischtöpfen Münchens und den Butter¬
stullen seines hübschen Gütchens empfand . Aber es ist nicht
so einfach über Bayerns Grenze heute Pakete mit Lebens¬
mitteln zu schmuggeln. Tas Ausfuhrverbot ist streng und
die Kontrolle noch strenger (das Postgeheimnis ist aufge¬
hoben <a»nd militärische Stellen chrüfen die Einzelnen Sen¬
dungen ). Hertlings Wurstpakete kamen deshalb ebensowenig
an , wie die aller derjenigen , die in Bayern gute Freunde und
hilfsbereite Verwandte wohnen haben . So wandte sich der
Reichskanzler an seinen früheren Kollegen und der bayervch«
Verlehrsminister von Seidlein hat denn auch mit dein
ersten 'Mann im Teutschen Reich eine Ausnahme gemacht und
verfügt , daß alle Pakete , die vom Landsitz Ruhpolding in
Chiemgau an den Reichskanzler persönlich gesandt würden
der Kontrolle nicht unterlägen . Sie sollten nicht mehr üb«
die Prüfungsstellen geführt , sondern direkt nach Berlin gehen.
— Nun hat aber auch die sozialdemokratische Press»
von diesen heimlichen Vorgängen Wind erhalten und erreg
sich über die Ausnahme , die hier mit einem Reichen gemach
werde. r

Taifun -Unglück in Japan.
Bern , 15 . Tez. (W .T .B .) „ Petit iMarseillais"

richtet nach dem am 14 . Tezember eingetroffenen „IsiM
Advertiser " über ein Taifun -Ilngliück in Japan folgende Einzel'
heiten : Tic Zahl der Toten ist ungeheuer . Tier Sachschaden

von Frau von Leubensingen , der ersten Dame Westpreußens,
sie ist neugierig wie eine Rohrspätzin ! Bis zur nächsten
Pause ! In der ich antreten muß, die Gnädigste sitzt da
drüben , neben der Fremdenloge , wird die Spannung ge¬
wachsen sein ! Ja , was schnurr ich ihr vor ? Halt , da Hab¬
ichs ! Ein ausgezeichneter Gedanke ! Tu warst ja bei den
Hottentotten , silberner Adolf ! Also, da Sie die Nichte des)
seligen Cecil Rhodes , weiland Tiamantenkönig von Süd-
asrita und bedeutende Erbin sind — geht es, und ich schmunzle
auf weitere Fragen , wie nur Hans Erüningen zu schmunzeln
versteht !"

„Immerzu , immerzu, " sagte Ellen Wommen , der kleine,
häßliche burschikose Kerl gefiel ihr . So einer war ihr
noch nicht über den Weg gelaufen . In Hamburger Patri¬
zier lreise,! wäre der unmöglich gewesen. „ Aber wollen wir
uns nicht setzen?" -

„Tanke ! Ich sitze schon! Und meine Aklergnädigste,
ich bin eine Schmeißfliege , mich werden Sie nicht wieder los,
heute Abend ! Wenn nicht der silberne Adolf zum 'Ring¬
kampf antritt , da würde ich allerdings wohl Senge kriegen !"
Tie Absätze klappte er gegeneinander , so daß die Sporen
klirrten , wippte mit den hohen Schultern wie ein Kind auf
seinem Sessel —. „ Silberner Adolf , ein Pferdchen Hab ich,
ein Pferdchen ! Natürlich ein Schimmel , gnädiges Fräulein,
denn unser ganzes Regiment besteht aus weiter nichts, als
aus Schimmeln , schwarzen Husaren und augenblicklich vor¬
übergehend , einem Kronprinzen äks Obersten ! Ja , also,
den Hab ich vom Leoy Tirschauer ! Ich meine den Schimmels!
Ein anständiger Mann , ein reicher Mann , da mein ich den
Tirschauer . der nicht drauf sieht, ob er von Hans Grüningen
das Geld gleich oder in zehn Jahren kriegt ! Aber , daß ers
kriegt , mit Zinsen , dafür sorgt schon der geschäftsgewandte
Herr selber ! Ein Racker, silberner Adolf , „ Scheinwerfer"
heißt er, ein Luderchen, mit Mucken, aber ich bin auf dem
Weg , ihn klein zu kriegen ! So 'ne schwierige Nummer Hab
ich noch nie unter mir gehabt ! Ein Köpfchen, Sehnchen
und Beinchen, zum Kokettieren , viel Aufsatz und einen wun¬
derbaren Fasanenschweif !" ' .

Rote Flecken brannten auf Ellen Wommens Wangen.
„Herr Grüningen , bitte , lassen -Sie mich Ihren „ Schein¬

werfer " morgen reiten !" I I
„Ach nee, meine Gnädigste , es wäre schade um Sie!;
Ta trumpfte der silberne Adolf auf . Z
„Wollen 'ne Wette machen ! Um 'n Sektffühstück!

„Scheinwerfer " bringt das tznädige Fräulein nicht -aus de»
Sattel !" c

„Tu , das Sektfrühstück könntest du eigentlich heute aben»
schon auf Vorschuß geben !"

Ta aber begehrte Ellen Wommen auf.
„Warten Sie ab ! — Bitte , Herr von Grüningen,

morgen früh !" J^ _
Ter wiegte den Kopf mit den abstehenden Ohren 9®[

und her, spitzte die Lippen . ^ k
„Meinetwegen ! Aber in der Reitbahn ! Um elf ! As

laß den Schinder in den Tattersall bringen !"
„Tas paßt ja ausgezeichnet, " jubelte Ellen Womme«

„Nachmittags will ich mir mit Herrn von Rüsten die 2» |
rienburg ansehen und dann nach Königsberg weiterfahren-

„O , 0 ! Wenn das nur möglich sein wird ! JedenM
schließen Sie morgen nach dem ersten Frühstück
Lebensversicherung ab ! — Es wäre sehr schön, Sie bräcĥ [
sich 'ne Kleinigkeit , damit wir uns von Zeit zu Ze !t ^ "
Ihrem Befinden mit ehrlicher Teilnahme erkundigen ! '

Dieser lustige Hans ! Der war wirklich eine
für sich. Eklen Wommen prickelte der Sekt noch im t

„Cie werden um die Krankenbesuche kommen!
mir ja leid Herr von Grüningen , — Ihretwegen !" —

„Versteh ich! Versteh ich vollkommen ! ^Aber Ä ^
lanbte mir schon vorhin zu sagen : ich bin eine CchmeißW
— Tars ich mit nach Marienburg fahren ?" , W »

„Gern , Herr von Erüningen , das wird sehr lust>S
nett werden !" J

„Also trage i ch meinen Namen mit Recht ! Was Z»
weisen war ! Herzlichen Tank auch !" ai

Ter zweite Akt begann . Der lustige Hans blieb
feinem Stuhl sitzen. Ganz artig.

Als die nächste Pause begann , erhob er sich.
„Nun muß ich der Frau von Leufenfingen einen dW t

aufbinden . Auf Wiedersehen , ich mack' es kurz und
Haft !" 1 (Fortsetzung sokgW
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übersteigt 250 Millionen Franken . In der Präfektur von
Totio zahlte man über 500 Tote , 3000 Häuser sind zer¬
stört , 150 000 Häuser überschwemmt, 200 000 Personen voll¬
kommen obdachlos . Mehrere Dörfer in der Umgebung von
Tokio sind vollkommen 'zerstört . In Simamura fand man
3000 Tote.  Tie kleine Insel bei Urapasu ist verschwanden,
die Bewohner sind umgekommen.

* X ei al te fte deutsche Vegetarier gestor -
den.  Aus Oppeln wird geschrieben: Am 10. Tezember fand
der Nestor der deutschen Vegetarier , der Schriftsteller Emi l
W eit sh a e uf e r , auf dem evangelischen Friedhof seiner
Volerstadt Oppeln seine letzte Nutze statte . Seit seinem 117.
Lebensjahre war er Anhänger der vegetarischen Lebens¬
weise. der er später ein erfolgreicher , in weiten Kreisen
bekannter Vorkämpfer wurde , und welche durch den Welt¬
krieg die allgemeinste Würdigung gefunden hat . Sanft,
kampf - und schmerzlos entschlummerte am 7. Tezember der
Greis , nachdem er am 31 . Juli d. Is . in voller geistiger
und körperlicher Rüstigkeit und Frische sein 90 . Lebensjahr
beendet hatte . Er starb an der einzigen, auch dem natur¬
gemäß lebenden Menschen unvermeidlichen Krankheit , der mit
der Geburt des Menschen beginnenden und mit seinem Tode
endenden Krankheit des Lebens.

* Humor aus unseren Feldzeitungen.
Berliner.  In einem Berliner Ju » elirrichaufenster hängen
an einer Schnur drei nertzilberne ..KricgSmedoillen ", über
deren Zweck ein Z tt l mb der Aufschrift Zur Erinnerung
an den Weltkrieg 19 4 —17 " entgegenkommend unterrichtet.
Zwei Berliner stehen vor der Auslage . .Erinnerung ", lagt
der eine, ausjerech nt ! Wenn wa unS die nich koofen,
vaflff 'n « a'n ! (Krztg d 4 . A.rm : -.

*

Nach Rang und Würden „De  Leute hier im
Stäitbm ' prechen immer zu Ihnen „Herr Hauptmann ".
Ick , setz: aber , Sie sind nur Gefreiter . — Ich bin aber
Hauplmann bei der F uciw h>!" -L'ller Krztg .)

D ! e Dauerwurst  Das Kriegsernährungsamk be-
schloß , ene Dautiwuist et der Truppe zu erproben , und
sandte auch unterer Kompagnie zwei Meter »o» dem Ding.
Der erste Koch äußerte sich da ü er wie folgt : . Der Ke-
lchmack ist nicht schlecht uns die Nahrhaftigkeit zufriedenstellend
Nur Dauerwurst koane. indem nur 's glei am ersten Tag'

ml Putz und Stingcl z' jammg ' frefsen Ham " (Krztg . der 1U.
Armee)

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung

betreffend weitere Bestimmungen zur Ausführung des § 7
des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Vom 13. November 1917.
Ter Bundesrat hat auf Grund des § 19 des Gesetzes

über den vaterländischen Hilfsdienst vom 5. Tezember 1916
<Reichs- Gesetzt,!. S 1333 ) mit Zustimmung des vom Reichs¬
tag gewählten Ausschusses folgende Verordnung erlassen:

8 1. Zum Zwecke der Heranziehung zum vaterlän¬
dischen Hilfsdienst haben die Ortsbehörden die nach der
Verordnung vom 1. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 202)
aufgestellte Nachweisung nach Maßgabe der folgenden Be¬
stimmungen zu ergänzen und die Ergänzung dem zuständigen
Einberufungsausschusse (§ 7 Abs. 2 des Gesetzes) bis zum
20 . Tezember 1917 zur Verfügung zu stellen. Bestehen
für den Bezirk einer Ortsbehörde mehrere Einberufungs-
avsschüsse, so regelt die Kriegsamtstelle die Zuständigkeit.

§ 2 . Auf öffentliche Aufforderung der Ortsbehörde
Haben sich die nachstehend ausgeführten Personen innerhalb
der in der Aufforderung bestimmten Frist bei der darin ange¬
gebenen Stelle persönlich zu melden, und di« für die Aus¬
füllung einer Meldekarte nach anliegendem Muster erforder¬
lichen Angaben zu machen:

1. alle männlichen Teutfchen , die nach dem 31 . März
1858 geboren find und das siebzehnte Lebensjahr vollendet
haben , soweit sie nicht - '

a ) zum aktiven Heer oder zur aktiven Marine gehören
oder ' j ;

b ) auf Grund einer Reklamation vom Tienste im Heer
oder in der Marine zurückgestellt sind,

2. alle männlichen Angehörigen der österreichisch-ungari.
schen Monarchie , die nach dem 31 . März 1853 geboren sind
und das siebzehnte Lebensjahr vollendet haben , soweit sie
im Gebiete des Teutfchen Reiches ihren Wohnsitz oder ihren
gewöhnlichen Aufenthalt haben und nicht zum aktiven Heere
oder zur aktiven Marine gehören . ,

Tie Meldung hat am Wohnort des Meldepflichtigen
zu erfolgen . f

§ 3. Wer sich gemäß § § 2, 3, 6 Abs. 1 der Ver¬
ordnung vom 1. März 1917 persönlich oder schriftlich ge¬
meldet hat und dies durch Vorlegung des gestempelten Ab¬
reißstreifens der Meldekarte Nachweisen lkann, braucht sich
nicht neu zu melden ; die Pflichten aus den nachstehenden
§8 7. 8 gelten jedoch auch für ihn.

Tagegen gilt die neue Meldepflicht auch für diejenigen,
welche nach 8 5 der Verordnung vom 1. März . 1917 von
der Meldepflicht befreit waren , soweit sie sich nicht gemäß
8 6 Abs. 1 derselben Verordnung gemeldet haben und dies
gemäß Abs. 1 Nachweisen können. >

8 4. Von der persönlichen Meldung (§ 2) ist befreit,
wer sich »innerhalb der in der öffentlichen Aufforderung
der Oltsbehörde bestimmten Frist bei der darin angegebenen
Stelle schriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vor-
gefchricbenen Karte meldet . Für diese Meldung ist ebenfalls
das anliegende Muster ' ) maßgebend . ^

In der Aufforderung ist bekannt zu geben , wo dip
Meidepflichtigen die Meldekarten erhalten.

8 5. Von der persönlichen Meldung sind ferner die
in öffentlichen oder privaten Anstalten (Straf -, Besserungs -,
Heilanstalten usw.) mit Einschluß der lgeschlossenen Umer-
richtsanstalten (Internate ) untergebrachten Meldepflichtigen
befreit . Für sie hat der Anstaltsleiter oder der von ihm
dazu bestellte Vertreter die Meldung schriftlich nach Maßgabe
des 8 4 zu^ erstatten . Mit Genehmigung des Kriegsamts,
in Bayern , Sachsen und Württemberg des Kriegsministeriums,
icnnen diese Meldungen von einzelnen Anstaltsleitern ganz
oder teilweise auf Listen erstattet werden.

8 6 . Genügen die Angaben in der schriftlichen Mel¬
dung nicht oder bestehen Bedenken gegen ihre Richtigkeit, so
hat der Meldepflichtige sie zu ergänzen oder aufzuklären.
Sie Ortsbehörde kann ihn zu diesem Zwecke oorladen und

*) T,az  Muster ist hier nicht mitabgedruckt . .

sein Erscheinen nach den landesrechtlichen Vorschriften er¬
zwingen . , -

8 7. Jeder Meldepflichtige hat auf Aufforderung 'des
Vorsitzenden des Einberufungsausschuisfes persönlich zu er¬
scheinen, auf Fragen des Vorsitzenden oder seines Vertreters
Auskunft zu erteilen und sich einer Untersuchung durch den
vom Vorsitzenden bestimmten Arzt zu unterziehen , sofern dies
für die Feststellung der körperlichen Eignung des Hilfsdienst-
pflichtigen für eine bestimmte Arbeit erforderlich ist.

8 8 . Zur weiteren Ergänzung der Nachweisungen (§  1)
haben sich ferner persönlich bei dem für ihren Wohn - oder
Aufenthaltsort zuständigen Einberufungsausschusse zu melden:

1. alle männlichen Deutschen, die das sechzigste Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben , und die nach Ablauf her
von der Ortsbehörde nach ß 2 bestimmten Meldefrist
aus dem Tienste im Heere oder in der Marine aus
anderen Gründen als infolge einer Reklamation aus-
fcheiden, f ‘

2. alle im Reichsgebiete wohnhaften männlichen Deutschen
und Angehörigen der österreichisch-ungarischen Monar¬
chie, die nach Ablauf der von der Ortsbehörde nach § 2
bestimmten Meldefrist das siebzehnte Lebensjahr voll¬
enden, soweit sie nicht zum aktiven Heere oder zur
aktiven Marine gehören , '

3 . alle männlichen Teutfchen und Angehörigen der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie vom vollendeten sieb¬
zehnten bis zum vollendeten sechzigsten Lebensjahre,
die nach Ablauf der von der Ortsbehörde nach 8 2
bestimmten Meldeftist ihren Wohnsitz oder gewöhn¬
lichen Aufenthalt in das Reichsgebiet verlegen, soweit
sie nicht zum aktiven Heere oder zur aktiven Marine
gehören.

Tie Meldung hat binnen zwei Wochen zu erfolgen . Diese
Frist beginnt in den Fällen zu 1 mit dem Tage nach der
Entlassung aus dem Tienste rm> Heere oder in der Marine,
in den Fällen zu 2 mit dem ersten Tage des achtzehnten
Lebensjahrs , in den Fällen zu 3 mit dem Tage nach der
Begründung des Wohnsitzes oder des gewöhnlichen Aufent¬
halts im Reichsgebiete.

Von der persönlichen Meldung ist befreit , wer sich inner¬
halb der im Abs. 2 angegebenen Frist bei dem Einberusungs-
ausschusje schriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der
vorgeschriebenen Karte (§ 4 Abs. 1 Satz 2) meldet ; ' dabei
gilt

Für die Meldung der in öffentlichen oder privaten
Anstalten untergebrachten Meldepflichtigen gilt 8 5.

Das Kriegsamt , in Bayern , Sachsen und Württemberg
das Kriegsministerium , bestimmt näheres über die Bekannt¬
machung der Vorschriften dieses Paragraphen und gibt an,
wo die Meldepflichtigen die Meldekarten erhalten.

8 9. Scheidet ein Meldepflichtiger vor Vollendung des
sechzigsten Lebensjahres aus der Beschäftigung bei seinem
bisherigen Arbeitgeber aus oder wechselt er seine Wohnung,
so hat er dies spätestens am dritten darauf folgenden Werk¬
tag dem für seinen Wohnort und , wenn er diesen wechselst,
für seinen bisherigen Wohnort zuständigen Einberufungs-
ausfchusje mitzuteilen . Tabei ist eine neue Tätigkeit , ein
neuer Arbeitgeber , die neue Wohnung sowie eine militärisch«
Einberufung anzugeben.

Tas Ausscheiden hat auch der bisherige Arbeitgeber
spätestens am dritten darauf folgenden Werktag dem für
für den bisherigen Wohnort des Meldepflichtigen zuständigen
Einberufungsausschusse mitzuteilen.

- Meldepflichtige , die bei einer Reichs-, Staats -, Ge¬
meinde- oder Kirchenbehörde oder im Hofdienst angestellt
oder beschäftigt sind, haben , solange sie das sechzigste Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben , die . Mitteilungen nach Abs. 1
zu machen, wenn sie ihre Wohnung wechseln oder wenn sie
dauernd oder vorübergehend aus dem Dienste bei ihrer
bisherigen Behörde oder Dienststelle ausscheiden, ohne zugleich
in den Dienst einer anderen Behörde oder Tiienststelle einer
der bezeichneten Gruppen einzutreten . Ein solches Ausschei¬
den hat auch der unmittelbare Vorgesetzte dem für den bis¬
herigen Wohnort des Meldepflichtiigen zuständigen Einberu¬
fungsausschuß unverzüglich mitzuteilen.

Für die in einer öffentlichen oder privaten . Anstalt
im Sinne des 8 5 untergebrachten Meldepflichtigen hat der
Anstaltsleiter oder fein Vertreter die Mitteilungen nach Abs. 1
zu machen. - ,

8 10. Ter Arbeitgeber , dem ein Hilfsdienstpflichtiger
gemäß ß 7 Ms . 3 des Gesetzes überwiesen wird , hat spä¬
testens am dritten Werktag nach dem m der Benachrichti¬
gung angegebenen Antrittstage dem Ausschuß, der die Ueber-
weisung vorgenommen hat , oder der von diesem angegebenen
Stelle mitzuteilen , ob der Hilfsdienstpslichtige eingestellt wor¬
den ist und die Arbeit be- ihm ausgenommen hat.

8 11. Wer eine Meldung nach § 2, § 3 Abs. 2, §, 4
Abs. 1, § 5 Satz 2, 8 8 Abs . 1 bis 4 erstattet , erhöht
als Bestätigung den ordnungsmäßig ausgefüllten und gestem¬
pelten Abreißstreifen der Meldekarte . Bei Mitteilungen nach
den 88 9. 10 ist auf Verlangen eine entsprechende Bestäti¬
gung zu erteilen.

8 12. Jeder Arbeitgeber , der in seinem Betriebe Hilfs-
dienstpflichtige beschäftigt , ist verpflichtet , die Vorschriften
im 8 9 Abs. 1, 2, ß 15, § 16 Abs. 1 durch einen lesbaren
Aushang an allgemein zugänglicher Stelle in der Betriebs¬
stätte dauernd bekannt zu geben.

8 13 . Tie Vordrucke für die Meldekarten (8 2 Abs.. 1,
88 4, 5, 8 8 Abs. 3 , 4 ) stellt das Kriegsamt , in Bayern,
Sachsen und Württemberg das Kriegsministerium , den Orts¬
behörden zur Verfügung.

Tie den Ortsbehörden durch die Aufstellung der neuen
Rachwcisungen (88 1 bis 6) nachweislich entstandenen Kosten
trägt das Reich. Sie sind bei den vom Krieg -santt , in Bayern,
Sachsen und Württemberg vom Kriegsministerium , zu bezeich- '
nenden Stellen vierteljährlich anzufordern.

8 14. Als Ortsbehörden im Sinne dieser Verordnung
gelten dieselben Stellen , welche die Landeszentralbehörden
auf Grund des ß 9 der Verordnung vom 1. März 1917
dafür bestimmt haben , soweit nicht eine Landeszentralbchörve
etwas anderes beitimmt.

8 13. Wer die in den 88 2, 4 bis 6, 8 bis 10 vor-
gefchriebenen Meldungen oder Mitteilungen schuldhaft unter¬
läßt . der Aufforderung des Vorsitzenden des Einberufungs-
ausschusles zum persönlichen Erscheinen keine Folge leistet,
die Auskunft auf Fragen dieses Vorsitzenden oder feines Ver¬
treters verweigert oder sich der angeordneten ärztlichen' Unter-
jung nicht unterzieht , kann durch Beschluß des Tinberufungs-
ausschusses mit einer Ordnungsstrafe bis zu einhundert Mark
und . wenn die Geldstrafe nicht beizutreiben ist, mit Haft bis
zu drei Tagen bestraft werden.

Auf die Beitreibung und die Verwendung der Geld¬
strafe findet 8 12 der Verordnung vom 21 . Tezember 1916

I (Reichs-Gesetzbl S . 1411 ) Anwendung.

Gegen die Festsetzung der Strafe findet Beschwerde an
die beim Kriegsamt errichtete Zentralstelle statt ; die Be¬
schwerde hak aufschiebende Wirkung . >

8 16. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft , wer in
einer Meldung . Mitteilung oder Auskunfterteilung nach den
88 2, 4, 6 bis 10 dieser Verordnung oder in einer MtteilunK
nach 8 H ^ der Verordnung vom 30 . Januar 1917 (Reichs-
Gesctzbl. L . 85) wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht.

Tie gleiche Strafe trifft den Anstaltsleiter oder seinen
Vertreter , der in einem Falle des '8 5, des 8 8 Abf. 4 oder
des 8 9 Abf . 4 wissentlich unrichttge oder unvollständige
Angaben macht, sowie den Mekdepslichtig .en selbst, der in
einem solchen Falle dem Anstaltsleiter oder seinem Vertreter
gegenüber derartige Angaben macht.

8 17. Mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit Haft wird bestraft , wer als Arbeitgeber unrichtige An¬
gaben . die in einer Meldung , Mitteilung oder Auskunfter¬
teilung nach den 88 2, 4 bisj 8, 8 9 Abf . 1, 4 dieser Ver¬
ordnung oder in einer Mitteilung nach 8 11 der Verord¬
nung vom 30 . Januar 1917 (Reichs-Eesetzbl. S . 85) der
Ortsbehördc , dem Einberufungsausschusse , seinem Vorsitzen¬
den oder dessen Stellvertreter gemacht werden , einer dieser
Stellen oder Personen gegenüber durch seine Unterschrift
oder in anderer Weise bestätigt , obwohl er die Unrichtig¬
keit kennt oder kennen muß.. ' '

§ 18. Tie Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft . Mt dem gleichen Tage tritt die Ver¬
ordnung vom 1. März 1917 mit Ausnahme des 8 10 außer
Kraft . *

Berlin , den 13. November 1917.
. Ter Reichskanzllent

In Vertr . : T r . S ch w a n d e r.

Veröffentlicht . z
Weitere Bestimmungen über die Hilfsdienstpflicht folgen

in den nächsten Nummern des Kreitzblätts . Tie Herren
Bürgermeister wollen sich mit diesen neuen Bestimmungen
bald und eingehend vertraut lmachen.

Limburg , den 13. Tezember 1917 . <
Ter Lanbrat.

Bekanntmachung
Betr . : Bestand ->u,nähme an Stroh.

Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats über
die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versor¬
gungsregelung vom 25 . September 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 728 ) wird für den Kreis Limburg folgendes bestimmt:

8 1 Jeder Besitzer von Stroh ist verpflichtet , seinen
Bestand an Stroh am 19 . Dezember d. Iss . bei der Orts-
polizeibehördc seines Wohnorts ünter genauer Angabe der
Menge in Zentnern anzumelden.

Bei der Anmeldung ist außerdem anMgebcn:
1. die Erntemenge , i
2. wieviel und von wem Stroh gekauft worden ist,
3 . wieviel und an wen Stroh verkauft worden ist,
4. wieviel Pferde in bergbaulichen Betrieben , wieviel

Pferde , Zugochsen, Milchttihe in sonstigen kriegswich¬
tigen Betrieben , wieviel Pferde über 1 Jahr , Ochsen,
Bullen , Rinder über 1 Jahr und Schafe in den
übrigen Betrieben gehalten werden.

5. wieviel Stroh zur Turchhaltung des Viehbestandes
unbedingt erforderlich ist. " , •

8 2 . Heber die gemachten Angaben hat die Orts-
polrzeibehörde eine Liste nach einem vom KreisauSfchuß vor¬
geschriebenen Formular zu führen . Tie Strohbesitzer haben
ihre Angaben zum Zeichen der Richtigkeit durch Namensunter¬
schrift in der vorgeschriebenen Liste zu bestätigen.

8 3. Zur Anmeldung der Strohvorräte sind alle Be¬
sitzer von Stroh , auch solche, die das Stroh nicht selbst
geerntet haben , verpflichtet.

8 4 . Ter Wirtschaftsausschuß hat eine Nachprüfung
der gemachten Angaben vorzunehmen . Tje Hausbesitzer sind
verpflichtet , den Mitgliedern des Wirtschaftsausschusses jeder¬
zeit das Betreten und Turchfuchen der Räume , in denen 'Stroh¬
vorräte vermutet werden , zu gestatten.

8 5. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft . . r

8 6. Tiefe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Veröffenlljichung im Kreisblatt in Kraft.

Limburg , den 14. Dezember 1917.
$ « M»e der Kre>»« «̂ »nffes de« ftnifte Am»« ,.

Ter Vorsitzende.
II . 8 . : » an V • r d e . 9t«, Hnm^ Sfifar.

— — 4 ! r i ii !»
Tie Herren Bürgermeister

ersuche ich, vorstehende Bekanntmachung sofort ortsüblich zu
öffentlichen. Tie Listen-Formulare zu der Bestandsaufnahme
gehen Ihnen ohne Anschreiben zu.

Tie in allen Spalten ordnungsmäßig aufgerechnete Liste
ist mir bestimmt bis zum 21. Dezember d. Is . einzureichen.

Liinburg , den 14 . Tezember 1917.
_ Ter Vorsitzende  des Kreisallsfchiifl^ .

Tie Herren Bürgermeister , die mit der Erledigung meiner
Verfügung vom 11 . Tezember 1917 , Kreisblatt Rr . 289
betr . Angabe der am 5. Tezember 1917 ortsanwesenden Be¬
völkerung und Angabe der Kinder bis einschliehfich2 Jahren
noch im Rückstände sind, ersuche ich um sofortige Erledigung
innerhalb 24 Stunden bestimmt.

Limburg , den 16. Tezember 1917.
K . A. Ter Vorsitzende des Kreisausschufses.

In kreisärztlichen Angelegenheiten bin ich außer dringen-
den Eilfällen nur zu sprechen Montag , Mittwoch und Samstag
- -11 Uhr vormittags.

Limbura . Varkstraße 17.
Medizinalrat Tr . Tenbaum.  Kgl . Kreisarzt.

Wird veröffentlicht.
Limburg , den 28 . Ottaber 1817 . > ■

Ter Landrat.
(Schluß des amtlichen Teils .)

Kormulare b«tr.

ffrnliniinq brr Invaliditjits-
M pfrgmlidjmitigslifitriiijr

Kreisdlattdrurkrrei.
iu haben in ber



«imtiuavt*»i!<| t« unk  Anzeige«
der Gtadt Uimburg.

Kieh- u. Krammarkt
in Limburg an - er Lahn

am Dienstag , den 18. Dezember 1917.
Austrieb de« ViehrS von 8—10 Uhr vormittags.

DaS zu »nttichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu halten.
Limburg. de» 15. Dezember 1917. 2(292

Der MaGistc rt.

I. Das Verzeichnis der in der Gemeinde Limburg vor-
Händen« Pferde, Esel, Maulesel und Maultiere für welche
der gemäß § 6 der Biehseuchen-EntschidigungSsatzung vom
3. Mai ISIS (Sonderbeil. zum Reg.-AmtSbl. Nr. 26) für da«
Rechnungsjahr 1917/18 zu erhebende Beitrag zur Bestreitung
der Entschädigungenan die Besitzer der durch Seuche ge¬
fallenen oder infolge derselben getöteten Tiere auf 30 Pfg für
jede- Tier festgesetzt worden ist und demnächst zur Erhebung
gelangt, liegt in der Zeit vom 17. bis 30. Dezemberd. Ir.
i» Rathause, Zimmer Nr. iS öffentlich auS.

II . Da« Verzeichnis der in der Gemeinde Limburg vor-
handenen Rindviehes, für welches der gemäß§ 6 der Vieh,
leuchen.SntschädigungSsatznng vom 3. Mai ISIS (Sonderbeil,
zum Reg»Amlsbl. Rr 2%) für das Rechnungsjahr 19l7 | l8
zu erhebende Beitrag zur Bestreitung der Entschädigungen an
die Besitzer des durch Seuche gefallenen oder infolge derselben
getöteten Rindvieher auf 40 Pfg. für jede« Stück festgesetzt
worden ist und demnächst zur Erhebung gelangt, liegt in der
Zeit vom 17 bi« 30. Dezemberd. IS . im Rathatpr, Zimmer
Nr . 1» öffentlich aus. 7[293

Limburg, den 15. Dezember 1917.
_ I « Magistrat.

Städtische Kriegsküchc.
Die Vorschrift, daß vor Inanspruchnahme der städtischen

Kriegrküche bezw zur Lösung der Speisekarten jedesmal die
allgemeine Lebrnswittelkarie(rot oder grau) al« Ausweis var¬
zuzeigen ist, wird in letzter Zeit vielfach nicht beachtet E«
wird deshalb auf dieses Erfordernis mit dem Bemerken au«-
drücklich hingewiesen, daß solche Personen, welche die Lebens-
mtttelkarte nicht vorzeigen, keinen Anspruch auf Berücksich-
tigung haben. 8s29S

Limbug, den 15. Dezember 1917.
_ Die KriegSkücheukommissiou.

verkauf von Heringen.
In den Verkaufsstellen von „Ohlenschläger, Kloo« Wwe,

Eulderg, Schliefer, Schäfer und de« Bürger-Konsum Verein«"
wird 1 Hering auf je 2 Bezugsabschnitte Nr. 52 der Lebens-
mii telkarte zum Preise von 40 Pf, das Stück abgegeben.

Limburg,.- « ,15, Dezember>917. 4s293
Städtische» Letten«nittel-Mnt.

Gilltcn-Vcrpachtung.
Die ehemals Schermulh'schen, jetzt städtischen Grundstücke,

Kartenblatt,6 Parzellen 57 und 58 „Acker im Distrikt langen
Strichen I Gewann" (an der Staffelerstraße rechts), in 8
Garteuparzcllen von je etwa 12 Ruten Größe eingekeilt,
werden am
Samstag de« 22. Dezemberd. Js ., »arm. 11 Uhr,
aus dem Rathause Hierselbst öffentlich meistbietend auf 9 Jahre
mit Rückwirkung vom 1. Oktober 1917 ab, verpachtet.

Gtcichzcitig wird unter denselben Bedingunxen auch ein
städtischer Garten im kleinen Rohr (an der Diezerstraßc links)
von etwa !S Ruten wegen Rücktritt des derzeitigen Pächters
anderweit öffentlich verpachtet.

Nähere Auskunft wird erteilt auf Nr. 1 des Rathauses.

Wir suchen für die Provinz Hessen Nassau u.
Umgebur g einer , gut eingeführten, in dtr Ver-
sicherurgsbranehe versierte* 2(z93

Inspektor
bei Fixum, Provisionen u. Reisespesen.

Herren , die gute Erfolge aufzuweisen haben,
- wollen ihre Offerten einreichen an die

Generalagentur der Freugsiisclie * Le-
bensversicherungs -Akt .-Gfesellschaft in
Berlin , Frankfurt (M.), Schillerplatz 7 . |

Treibriemenwaehs
preiswert abzugedcn. 1(293

E»ebr. Zieuß, Bihihchk.
O28 prächtigste Weihnachtsbuch dieses Jahres

BLtJTEN UND FRÜCHTE
EIN KINDERGlRTLEIN.

Angelegt von Prof . I>r. K. Bone . Ausgeschmüekt von
A. Diemke. Mit 80 Abbildungen in Farben nach Band¬

malerei . Preis 8 Mark.
Gedruckt in den Graphischen Kunstanstalten

F. Bruckmann A.-G., München.
Volkgvereins -Verlag zu B .-Gladbach.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäss § 7 Absatz 2 des Gesetzes über den vater¬

ländischen Hilfsdienst

In dem gewaltigen, von unserem Heere
besetzten feindlichen Gebiet

werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch
zahlreiche Hilfskräfte benötigt.

Das Interesse des Vaterlandes verlangt , dass taugliche
und »mtbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem
Etappendienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegs¬
verwendungsfähige Militärpersonen müssen im besetzten
Gebiet noch für den Dienst an der Front freigemacht
werden

Die Lehensbedingungen im besetzten Gebiet sind
durchaus günstig. Gute Entlohnung und reichliche
Verpflegung werden gewährt . Und was bedeutet die
Notwendigkeit, sich in fremde Verhältnisse einzuge¬
wöhnen, gegenüber dem Mass von Opfern und Ent¬
behrungen , das unsere Krieger seit Jahren freudig
ertragen!

Männlich* Hilfskräfte jeden Alters , muck Jugendliche , köauen,
wenn sis geeignet gefunden werden , Beschäftigung - im beseteten
Gebiet im Weiten finden und swar für : Gerichtsdienst , Post - und
Telegrafen dienst , Botendisest , Technischen - nnd Eisenhahndienst,
als Kutscher , Bäcker , Schlächter , Handwerker jeder Art oder als
Hilfsschreiber , sowie im Sicherheitsdienst (Behusehutz , Gefange¬
nen- und Gefängnisbewachung ).

Persenen mit frannösisehen und flämischen Spraehkeentnissen
werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtig * körnen nicht angenommen werden , mit Aus¬
nahme der 50°lo oder mehr erwerbsbesebränkten Kriegsbeschä¬
digten.

Als Entgeld wird gewährt:
Freie Verpflegeng oder Geldentschädigung für Selbstverpflegung,
freie Unterkunft , freie Eisenbahnfahrt lum Bestimmungsort and
surück , frei* Benützung der Feldpost , freie ärztliche - und Laza»
rettbehaidlung sowie angemessener Dienstlohn.

Bis zur endgültigen Ucbcrwelsung an ein* bestimmte Be¬
darfsstelle wird eia . vorläufiger Dienstvertrag " geschlossen . Die
endgültige Höhe <hes Lohnes oder Gehaltes kann erst im Au¬
steilungsvertrag selbst festgesetzt werden . Sie richtet sieh nach
Art and Dauer der Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Be¬
treffenden . Eine auskömmliche Bezahlang wird ingesichert.
Falls Bedürftigkeit vorliegt , werden außerdem Zulagen für die
in der Heimat za versorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Vereorgung derjenigen , die eine Kriegsdientbeschädiguug
erleiden , ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für die Kreise Limburg , Wester¬
burg , Oberwesterwaldkreis und Unterlahnkreis das Bezirkskom¬
mando Limburg a. d L Dabei sind vorzulegen : Etwaige
Militärpajsiere, Beschäftigungsausweis oder Arbeitspapiere , er¬
forderlichenfalls Abkehrsehein . Es ist anzugeben , wann der
Bewerber die Beschäftigung antreten kann . Eine vorläufige
ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos hei dem Bezirkskom¬
mando . Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzim¬
pfungen zu unterziehen . ^9(284

Hrlegsamtstelle Frankfurt a . Jfl.

rmliW « ml im
Akt H? KrtrgrEi - sH « «mterrichtel tu werde«,

1- d« Wm»fch je!« - rwifch« Fsmlii«.

|kj«« Mmsch,
lperch« . ktowiW da» !, _

bl«« sis wichtt-st« Aufgabe. <£»
reich« Telegraph«»«
d«e »»» de»

d« neutrale» Staate» gewidmet, i»
denen da»Hamburger Fremdenblatt eigeae
redaktionell« Vertretung« unterhält. —
K Di« alo Vellage erscheinend« w

Rundschau im Bilde
MW ßiiifler»
■hm  in Kupfertiefdrucki

dt« den Lesestoff de» tzomburgerZremden-
blatte», namentl ch dir Berichte von de«
Kriegsschauplätzen prachtvoll beleben.Der

Bemgoprei« dj»
wöchentlich drerzehnmai
«scheinend« Hamburger Fremdenblatte»
beträgt bei ak!« *d«urschen Postanstalt«
monatlich 2 M. 20 Pf.

« «sckblieKltch Vrtugeriod«. Probenummern kostenloe
Ala« bestell« sotott da»

w
£1
II

Jlßiirrniir LpimlWsrljr!
Meidet öffentliche Gespräche über

witttärische und wirtschaftliche Dinge!

Deutsche
Warte

lEüsSir*
eine inhaltreiche, dabei
billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Unterhaltungsbei¬
lage und wöchentlich6Bei¬
blättern lesen will, der
bestelle die „Deutsche
Warte",die im18.Jahr-
gaog erscheint, Leitar¬
tikel führender Männer
aller Parteien über die
Tages-und Reformfragen
bringt (die „D. W." ist
das Organ des Haupt- I
auSschuffeS für Krieger '
Heimstätten), schnell und
sachlich über das WiffeuS-
werte auS Zeit und Leben
berichtet und monatlich
nur M. 1.—, (Bestell-
geld 14 Pfg.) kostet. Feld¬
postbezug monatlich Mk.
135. Man verlange
Probenummern vom Ver¬
lag der Deutschen Warte

Berlin NW 6.

Z» IflifcB Mi:
1 kompl . Bett,

1 Schrank,
1 Wauchtigvh,

1 Sofa »4er Chaise-
I» nxue , 1 Tisch.

Dir Möbel hürfen gebraucht,
müffen aber n»ch gut erhallen
sein. »«geböte » it Prei«
eines jeden einzelnen Möhel-
stücks unter Nr. 7(29 l an
die Geschäftsstelle dS. Bl. er¬
bere».

in jedtr Größe zu Haben
Frau Adolf Ttein^

5(293 Limburg.
Verkauf auf dem Ren-

markt.

zu »erkaufen. 14 292
Arankfurterstr IS.

Rotkraut und
Wirsing.

Verkauf auf dem NeumarkG
Irin Ibiif Arm,

6(293 Ii « b»rg._

Arbcitsbücher
zu Haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Merkblatt
über

AnfdtnniHtnns anö Megem» tzntlvffeln
in de» Knnsdnllnnßcn.

1.  Kellere nur gesunde Kartoffeln ein. stoße und wirf sie
nicht, dem, jede Druckstelle gibt leicht Anlaß zur Fäul¬
nis.

2.  Richte dich ein, daß du mit der dir zugeteilten Menge!
allskommst. Schäle die Kartoffeln dünn, devn dicht:
uni er der Schate sitzt der größte Nährwert, Wähle
zum täglichen Gebrauch nicht stets die besten aus, son¬
dern umgekehrt, denn die dicksten und schönsten Kartof¬
feln hallenpsich am längsten.

3. Besichttgr die Kartoffeln jede Woche mindestens einmal
gründlich und scheide diejcuigen zum alsbaldigen Ge¬
brauch aus, die Anzeichen des kommenden Verderbens
zeigen,

4 Lege die Kartoffeln nicht in große feste, sondern in nied¬
rige mit Schlitzen versehene Kisten (Eierkisten), damil
sie nicht zu hoch lagern und ringsum von der Luft be¬
spült werden können. Lege einige Querhölzer unter btt-
Kiste. Reicht eine derartige Kiste nicht aus, so llge
auch Querhölzer auf diese nnd stelle noch eine weitere
Kiste auf sie und nach Bedarf noch mehrere in gleicher
Weise. Durch diese Aufstapelung verlierst du auch»
wenig Raum. In großen, festen Kisten ersticken die!
Kartoffeln.

5 Hast du Platz genug, um die Kartoffeln auf den Keller--
boden zu lagern, so lege in einem Abstand von 2—%
Zentimeter verlegte Kistenbretter unter, stelle solche auch-
an die Wände. Stroh als Unterlage ist nicht zu em¬
pfehlen. Schichte die Kartoffeln nicht höher als 50
Zentimeter auf.

e. Sorge für eine gute Durchlüftung des Kellers, halte:
an warmen Tagen das Fenster dauernd geöffnet, im
Winter öffne es nur an frostfreien Stunden in der
Mittagszeit.

7. Halle das Tageslicht von den Kartoffeln fern, denm
es fördert das Auskeimcn der Kartoffeln; dringt daS-
Tageslicht rin und du mußt lüsten, so hänge einen losen»
Lappen vor das geöffnete Fenster.

8. Sorge dafür, daß die Temperatur in deinem Kartoffel¬
keller nicht unter -s- 3 Grad sinkt und nicht über-
-si 12 Grad Celsius steigt; hänge dir deshalb einem
Thermometer in deinen Keller,

9. Zeigen die Kartoffeln keine Veränderungen, so taffe sie
«thig likgru Treten Fäuln Serscheinungen auf. so lese
die kranken Knollen aus, -Keimen die Kartoffeln, so
taffe dir Keime nicht weiterwachsen, vielmehr ent¬
ferne sie behutsam, denn das Auskeimtn geschieht auf
Kosten des in der Knolle enthaltenen Nährstoffes und
ihres,,Geschmackes. Bei dem Auslesen und dem Ent¬
keimen schichte die Kartoffeln um.

10. Zeigen sich beim Kochen schwarze Kartoffeln, so wirs
sie nichi fort, gieße vielmehr vor ihrem Garwcrden dem
Kochwaffer einen Löffel Essig zu, die schwarzen Flecken
verlieren sich dann, ohne daß der G' schmack der Kar--
wffeln sich verschlechtert hat.

Vas Hm imvcht Ittttitum und Wafkir!
ilufrtr WrmsardM trraiitztu fett!
jiuliitlr, ijdit dtidlli dmH HM so» Suttrr!
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